ich an feinen eigenen Worten zu be 
rauſchen und begeiſtern, iſt ein Kenn ⸗ 
zeichen der Jugend. Und ich habe 
bemerkt, daß darin die Meiſten nie- 
mals altern. Louis Victor. 
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Zulius Albrecht . = Ne 


Mun bringen wir das Porträt unſeres jüngſt verſtorbe-] Albrecht aber auch roch Zeit, ſich in erſprießlicher Weiſe am 
nen Mitbürgerd Herrn Julins Albrecht, Mitinhabers | Öffentlichen Leben zu beteiligen und in verſchiedenen Inſtitutionen 
der Firma Gampe und Albrecht, der in der Nacht von Freitag zu | mittätig zu fein. So war er Mitgründer und eifriger Förderer 
Sonnabend nach langen und ſchwe⸗ a | des Lodzer chriſtlichen Wohllätig ⸗ 
ren Leiden im Alter von fieben . keitsvereins u. mehrere Jahre lang 
undflebzig Jahren in die Ewigkeit Mitglied des Kirchen ⸗Kolleginms 
abgerufen worden iſt. Der Ver. der evangeliſchen St. Johannis⸗ 
ewigte wurde am 13. Mai 1830 gemeinde. Auf philantropiſchem 
in Konſtantynow bei Lodz geboren Gebiete hat der Verewigte unge⸗ 
und erlernte nach beendeter Schul- mein viel getan; jede humane 
zeit dortſelbſt die Weberei. Im Juſtitntion, jede Wohltätigkeits⸗ 
Jahre 1848 überfiedelte Julius veranſtaltung wurde von In⸗ 
Albrecht nach Lodz, wo er lius Albrecht in groß⸗ 
ſich nach kurzer Zeit ſelbſtändig mütigſter Weiſe unterſtützt und 
machte und Weberei betrieb. Durch außerdem tat er im Geheimen, 
eiſernen Fleiß, weiſeſte Sparſam ohne daß irgend jemand etwas 
keit und peinlichſte Reellität ger erfuhr, viel Gutes und kein Not⸗ 
langte der Verewigte bald zun leidender verließ unerhört ſeine 
einem gewiſſen Wohlſtand, der es Schwelle. An der Bahre des 
ihm geftattete, fein Geſchäft von Verewigten trauern die hochbe⸗ 
Jahr zu Jahr zu vergrößern, ſo⸗ tagte, im achtzigſten Lebensjahre 
daß die Firma Julius Al ⸗ ſtehende Gattin, mit der er ſeit 
brecht ſchon nach verhältnis⸗ neun undvierzig Jahren in glück⸗ 
mäßig kurzer Zeit ſich eines vor⸗ lichſter Ehe lebte, ein einziger 
trefflichen Rufes im Lande und Sohn, ein Stiefſohn, zwei Schwie 
über die Greuzen desſelben hinans gertöchter und neun Enkel. Sei⸗ 
zu erfreuen hatte“ Im Jahre nen Tod beklagen ferner auf das 
1878 ſchloß der Verewigte mit Tiefſte ſein Kompagnon Herr 
dem hiefigen Fabrikanten Herrn Joſef Gampe, ſämiliche Beam⸗ 
Joſef Gampe einen Societäts⸗ 
vertrag und beide betrieben unn 
unter der Firma Gampe und 
Albrecht die Fabrikation von 
Baumwollwaaren im Großen, 
konnten auch, da ihre Arbeit von 
Erfolg gekrönt war, bald zur 
Errichtung einer großen neuen 


und überhaupt alle, die In ⸗ 
lius Albrecht gekannt ha⸗ 
ben, denn er war ein Mann von 

ſeltener Herzeusgüte und Ehren- 
haftigkeit und hatte, was man 
wohl nur von Wenigen ſagen 
. 2 darf, keinen Feind. Und wenn 
Fabrik ſchreiten und ſo zählt heute a „ N man in kommenden Zeiten von 
die genannte Firma zu den größ :. e ii , den beſten Männern ſptech 

ten und angefehenften im Lande und im großen ruſſiſchen Reiche. wird, die je in Lodz gelebt haben, fo wird der Name Juli! 

Neben feiner anftrengenden geſchäftlichen Tätigkeit fand In lins [Albrecht nicht fehlen. 8 e 


* 
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ten und Angeſtellten der Firma 


„ Enımerad. 


Novelle von Thea von Harbon. 


i Es iſt ei ö ikeit, auf dieſe Weiſe kommen 
Es war eine tolle Nacht. m Es iſt eine zweckloſe Grauſamkeit, a mmen 
s N f i ter Stimme bei | wir nicht bis Folkwang!“ fuhr er fort. ee 
e era Wieder zögerte fie mit der Antwort, „Kamerad“ hält ans! 


erufen, aus feinem einſamen Landhaus trat, peitſchte ihm a t der? 
N 5 8 eifig ine Geſicht, daß er kaum die Augen öff gen „Kamerad“ hal mich noch nie getänſch 
konnte und nur mit Mühe unterſchied, wer vor ihm ſtand. Und niederbeugend, ſprach ſie in gebrochenen 


le ſagte fie dann, und ſich 
Worten der Zärtlichkeit zu 


lanbte er's noch nicht. Zu ähnlich einem phantaſtiſchen dem zitternden Goldfuchs. an 8 1 5 
Nugigeble war das Pferd, ba mit ſchlagenden Flanken an der | Magnus Steiju preßte die Zähne aufeinander. Der Wind 
ſteinernen Treppe hielt und leiſe ſchnanbend den Kopf nach ihm trieb ihm einzelne, loſe Strähnen ihres Haares, deſſen Schimmer 


ihm nie aus den Ge⸗ 
danken weichen wollte, 
mochte er in dumpfen 
Kraukenſtuben mit dem 
Tode um ein Leben 
kämpfen, oder daheim 
am Schreibtiſch arbeiten, 
bis ihm der Kopf wir⸗ 
belte. 
„Ich glaubte, Sie 
liebten Ihren guten „Ka⸗ 
meraden“,“ ſagte er zwi⸗ 
fu den Zähnen. 
5 Sie fuhr ſo jäh in 
die Höhe, daß ihre Wauge 
0 faſt die ſeine berührte. 
sen / Glauben Sie, Herr 
S. Doktor! Wirklich! Wa 
s N 270 185 1115 mir 
5 [auch ſouſt damals die 
Die ermordete Emma Lewin wunderſchöne Re ze über 
Weiblichkeit und unmäd⸗ 
chenhafte Liebhabereien 
gehalten! Sie ſagten, 
wenn ich nicht irre, daß 
es meiner würdiger wäre, 
wenn ich meire Liebe 
den Meuſchen zuwendete, 
die meiner bedürften. 
Heute will ich Ihnen die 
Antwort darauf geben! 
Es hat noch nie ein 
Menſch meiner bedurft, 
— nie! Ich bin aufge⸗ 
wachſen, elternlos, wie 
ein Vogel im Walde, 
den man leben läßt, 


„ 


wandte, — und die wind ⸗ 
erzanfte Geſtalt auf 
at Rücken. 
„Fräulein von Kaub, 
.. eum Gottezwillen. Ru 
Ja, — Tu . 
ſelbſt! Es gab keinen 
anderen Boten, ſonſt 
wäre ich 5 > zu 1 
Ihnen gekommen, Herr 7 \ — 
Doktor! Aber es blieb © N AN 8 
keine Wahl, und „Ra: N, 5 N.. ND N 


© N ER 


merad“ duldet keine an ⸗ 
dere Hand am Zügel“ N g i 7 a 
. als die meine. Sie müſ Das Mörderpaar Maria und vere Goold 
fen hinter mir auffitzen, N 2 — . —— 
es war in dem ganzen 
gottverlaſſenen Neſt kein 
zweiter Ganl aufzutrei⸗ 
ben. Aber worauf war 
ten Sie denn noch! Sie 
können doch hoffentlich 
Decke reiten? 
Das bereit gehaltene 
Verbandzeung unterm 
rm, — denn nur die 
Verzweiflung konnte bei 
dieſem Wetter nach dem 
Arzte rufen, — tat er, 5 
wie fie 1 ſchwang 
ſich mühelos hinter fie, 
er 10 18 bar Bun- 2 
ſchlag ließ fie das 
in Trab fallen. 
ſchwiegen beide. 
eine Z'itlantz 


* 
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Bepäckstücke mitden Leichenfeilen.: 


Gefühl zu 4 
nem aber der Re. EN = — ff weil er da iſt. Doch ich 
gen, der unbarmherzig F | 00 hatte den Menſchen nich 
| i r einmal das Lied e 


bis auf die Haut durch⸗⸗ MAIN un hee 
len beichei ihn bald i a Schaphe 
eines anderen. Es war ü 

ein Höllenritt. — 
Bäume längs der St zten mit 
die Telegraphendrähte en 
Melodie, und unter ihnen ftöhnte das abgehetzte Pfe 
„Laſſen Sie „Kamerad“ Schritt geh'n, oder er beit 
men!“ befahl er hart. n En 
Sie antwortete erſt 
„Das Pferd oder da 
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ſich in den Kiſſen windet wie ein ge⸗ 
tretener Wurm, und die Mutter liegt 
daneben, — — halb wahnfinnig vor 
Schmerz uud Verzweiflung — und die 
dummen Gefichter alle herum, und die 
blöden Vorſchläge: „Heiße Bäder, — 
nein, kalte Umſchläge, — Baldrian und 
Kamillertee und Balſam, — — eh! 
Glauben Sie ja nicht, daß ich aus Mit⸗ 
leid mit Mutter und Kind fo gehan⸗ 
delt habe, — der Ekel hat mich fort- 
getrieben und die Wut! Da haben Sie 
mein Bekenntnis! Und nun können 
Sie Ihre Strafpredigt von neulich 
ruhig vollender, — heute laufe ich 
Ihnen nicht davon!“ 

Aber Magnus Stein ſagte kein 
Wort. — N 1 

Sie wandte mißrauiſch den Kopf 
zu ihm. Trotz der Dunkelheit ſah er, 
wie bleich ihr Geficht war, und wie 
ihre Augen flammien. 

„Glauben Sie vielleicht, dieſer 
Ritt ſoll der Auftakt zu einem chemi⸗ 
ſchen Prozeß ſein? Buttermilch und 
Himbeerlimonade, woraus Ihre ſauften 3 a Er 

= i „ & a} 1 


Jungfränlein zuſammengeſetzt find, die - N 
Sie mir nenlich als Majter anpriefen? Kohlensewinnuns. ge l R 1 1 
UIn 00 metrischen Tannen. Spar. A frika framkn Ru 


. Deurschland Beigıer 
A Geb. f cue 7. 
IS .ı 


in 


Nie werd' ich das, — nie! Und wenn 15 . 
ich auch nie wieder meinen guten „Kar s FsIen =] 
merad“ zu einem tollen Ritt farteln 5 


ſollte, — ich bleibe, die ich bin!“ — (Text S. 285.) N 8 IR 
„Ahnt man in Folkwang, wo Sie ſind?“ i — x er 5 
fragte er rauh dazwiſchen. — „Weiß nicht 4 rief ſte kurz zurück. „Das Pferd oder das Kind!“ wehrte fie ihm grollend. „Ich 
„Jedenfalls werden fie nicht beſorgt ein. Vorwärts, „Ramerai”, hab' auf der Welt nur zweierlei lieb —, meiner Schweſter Kind, 
vorwärts!“ —. „Sie jagen das Pferd zuſchanden!“ rief er wieder. — und „Kamerad.“ Eins von beiden muß dran glauben! Vor ⸗ 


fallen, aber ihre kleinen kalten wärts!“ Er ſagte kein Wort mehr. Aber er haſchte ihr flattern 
Hände hielten ſie eiſenfeſt. 8 [des Haar und drückte inbrünftig die Lippen darauf. Sie zuckte 
„„ a N 25 rt zuſammen und verſtummte. Im Dunkel der Nacht 
s — n i ſchimmerte ein Lichtchen auf, — ihr Ziel. Weit vorm 
übergebengt ſtarrte fie auf den dunklen Weg, und wie⸗ 
der hörte Magnus Stein, wie ſie zu ihrem Liebling 
ſprach, halblauf, abgebrochen, und einmal ein kurzes, 

trocknes Aufſchluchzen. a a 
Noch zehn Minuten in taumelndem Trab, dann 
ſchob ſich das maſſige Viereck des Herren hauſes aus dem 
Regen berans. Das Hoftor ſtand offen. Ein Hund 

7 ſchlug an, — ſcharf klang der Hufſchlag des Pferdes auf 
den naſſen Steinen. Mit einer geſchmeidigen Bewegung 
glitt das Mädchen zu Boden und bückte ſich nach dem 
Riemen der Decke. Magnus Stein ſtand unſchlüſſig 
neben ihr. et 07 en 
60 gehen Sie doch hinauf!“ ſagte fie feindſeli⸗ 
ohne ihn anzuſehen. „Mich brauchen Sie doch wahrhaf⸗ 
tig nicht dazu! Deu Weg können Sie numöglich ver⸗ 
fehlen, das Geſchrei der Weiber da oben führt Sie ſicherer 
als ich. Jetzt hat mein „Kamerad“ das erſte Recht auf 
mich!“ Sie zog das Pferd fort und ließ ihn ſtehen. 
Magnus Stein trat in das Haus und ſtieg die ſchwach 
erleuchtete Treppe hinauf. Sie hätte ihn mit den Augen 
verfolgen können, wenn ſie gewollt hätte, aber ſie hatte 
nur Gedanken für das Pferd. Während fie „Kamerad“ 
der Pflege eines Dieners auf Minnten auvertraute, ging 
1 um Brot und Kognak zu holen. Als ſte zurückkam, 
Hand „Kamerad“ im trübhellen Stall mit zitternd 
Flanken und großen Schaumflocken an Hals und B 


und verſuchte, ihr in die Zügel zu 


N 
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1 „Mein Tapferes, mein Liebes „ ſtamme 
1— im anf der flachen Hand die Leckerbiſſen die tend. 


denmſelbe mit einem Föhn 


Seite 28 
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Manchmal, weun das Pferd kouvulftviſch zuckte, ging ein Schauder 
über ihren jungen Leib. 

Lange, lange lag fie fo. Der Morgen graute. Dann kamen 
Schritte über den Hof, die fir aufſchreckten. Sie fuhr in die Höhe, 
ſtrich ſich das Haar aus der Stirn und trat unter die Türe, als 
wollte ſie dem Kommenden den Anblick ihres toten Freundes wehren. 

Es war Mag⸗ 
nus Stein. Er ſah 


Geficht. „Du brauchſt mich, Maguns .. 
rief ſie unter Lachen und Weinen. „Du großer, 
Mann — mich böſe, dumme Wildkatze?!“ 


du brauchſt mich?“ 
kluger, gelehrter 


keit,“ rief er. 


| „Ja, j, — fo wie du biſt, in all deiner herben Herrlich. 
„Ach Magnus,“ 


otterte ſie bilflos, und dann in fäh aus ⸗ 
f 5 brechendem Jubel, 
ſchlang ſie die Arme 


um ſeinen Hals. „Ach, 


ihr ins Geſicht und 


Magnus, glaube mir, 


wußte alles. Ganz 


— ich will dir eben 


ſanft nahm er ihre 


fo treu fein, eben jo 


Hand. „Sie haben 


das Kind gerettet!“ 


tapfer und ſtark und 


treu, wie wie 


ſagte er weich. 
Luiſe 


ihre Lippen zitterten. 


Er küßte fie mit 


ehrfürchtiger Zärtlich⸗ 


Marie 
„Ihre Schweſter 


keit. „Mein guter 


nickte nur. 
ſucht Sie. Sie möchte 


„Kamerad“! ſagte er 


Ihnen ſo gerne dau⸗ 
ken!“ 


leife, — 


„Sie hat ſich 


wohl in der Adreſſe 


N 


getänuſcht,“ meinte fie 
und legte die Hände 
auf den Rücken. „Sie 
wollte „Kamerad“ 
dauken. Aber der iſt 
tot. Es hat nicht auf 


Zum Sänger⸗ 
feſt in Breslau 


(Siehe die Illuſtrationen 


den Dank warten 


auf Seite 288 und 289.) 


wollen, mein ſtolzes 
Tier! O, wie ich es 
dafür liebe! Aber 
felbft dieſem Tier hat 
all meine Liebe nichts genützt, ich konnte ihm nicht helfen. Ich 
habe es ſterben laſſen müſſen, es hat meine Liebe nicht gebraucht.“ 

„Aber ich kenne einen Menſchen, der Ihre Liebe zum Leben 
gebraucht, Marie Luiſe,“ unterbrach er fie, ohne auch nur den Ver⸗ 
uch zu machen, ihre Hand zu ergreifen. „Einen Menſchen, der 
mit feiner Sehnſucht und Liebe gerungen hat, ehe er zur Klarheit 


Ertrazug der Loder, Pabfanicer und Igierzer Sünger. 
kam, was ihm fehlte zu einem echten, leb enswerten Daſein. Marie 
Luiſe, ich habe mich ſelbſt nicht gekannt, als ich meinte, ich brauche 
zum Leben eines jenes zarten, ſauften Jangfräulein, anf die Sie 


ſo böſe find. Was ich brauche, iſt ein Weib, das mit mir geht, Seite 

an Seite, durch Regen und Sturm und Naht mit der gleichen 

ſtarken Treue wie durch den Sonnenſchein. Liſſen Sie mich fü: 
* 


dieſen Irrtum nicht zu hart büßen, Marie Laiſe 


Sie überließ ihm ih:e Hände und duldete es, daß er ſie 
lieiſe au ſich zog. Aber fie ſah ihm mit ungläubigen Augen ins 


Lodzer im Sängerzuge in Breslau. 


. In längeren Sie 
zial Berichten haben 

ö wir ausführlich ſ. Zt. 
über das Sängerfeſt in Breslau berichtet, an dem auch zahlreiche 
Sänger aus Lodz, Pabianice, Zgierz, Tom aszow und Warſchau teil. 
rahmen. Hente find wir nun in der Lage, unjeren Leſern einige 
5 von dieſem Feſte zu bringen. Der Teil des von uns vor 


dem Breslauer Rathaufe photographierten Zuges zeigt uns den 
letzten der Landauer, in denen der Männergeſangverein im Zuge 


Ein von Rodgern beſezter Tiſch auf dem Feſtplahe. 


fuhr. Dahinter ſchreitet der Kirchengeſangverein der Trinitatis 
gemeinde und daun der Verein der Johannisgemeinde. Auf einem 
anderen Bilde ſehen unſere Leſer einen Teil des Exkrazuges abge⸗ 
bildet, mit dem die Lodzer von der Greuze aus bis nach Breslau 
fuhren. Das dritte Bild zeigt uns einen der von den Lodzern auf 
dem ungeheuer großen Feſtplatze eingenommenen Tiſche. Auf dem 
vierten Bilde iſt eine Partie des prachtvollen Scheitniger Parkes 
bei Breblan abgebildet, der von faft allen Lodzern veſucht wurde. 
Schließlich zeigen uns die beiden nächſten Bilder eine Fahrt ing 
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welche auch in dem neuen Jahre weſentlich zugenommen hat. In Amerika hat 
fi ſeit dem Sabre 1886, alſo ſeit rund zwanzig Jahren, die Kohleuprodnktion 
von rund 105,000 metriſchen Tonnen auf 370,000, alſo auf weit über das 
Dreifache vermehrt. In Großbritannien iſt die Vermehrung uur von 160,000 
auf 255,000 erfolgt, die Kohlenproduktion hat ſich alſo kaum verdoppelt. Es 
muß demnach damit gerechnet werden, daß die Praduktion in Großbritannien 
am erſten ins Stocken geraten wird, da ſchon alle Schächte, die irgendwie er⸗ 
tragreich waren, hier in Arbeit genommen find. Deutſchland folgt an dritter 
Stelle; feine Kohleuproduktion hat ſich in den letzten zwanzig Jahren von 
73,000 auf 193,000 metriſchen Tonnen vermehrt. Wenn Deutſchland auch 
mit der amerikaniſchen Vermehrung nicht ganz gleichen Schritt hat halten kön, 
nen, ſo iſt doch immerhin anzuerkennen, daß es dem ziemlich nachgekommen iſt 
und daß es vor allem die einſtige engliſche Produktion ſchon ziemlich wett ge⸗ 
bracht hat. Oeſterreich- Ungarn iſt hinter Deutſchland etwas zurückgeblieben, 
hat fi aber ſonſt in feiner Kohlenförderung ganz vorzüglich entwickelt, da es 


Anſicht vom Scheitniger Park bei Breslau, 


Gebirge und eine Partie des wunder⸗ 
baren Felſeugebirges bei Andersbach. 
Wir glauben, vielen unſerer Leſer, die 
das Feſt mitgemacht haben, durch dieſe 8 zn 
Bilder eine angenehme Erinnerung ge: 
boten zu haben, aber auch diejenigen, = 

die zu Haufe bleiben mußten, werden 

wohl gern die Bildchen betrachten, die 

einen Teil der fröhlichen Tage in Bres⸗ 

lau veranſchanlichen. = 


* 


fentlih beſſer ab, als Großbritannien. 


Zu unſeren Bildern. 


Der Mord in Monte. Carlo. 


(Abbild. Seite 282.) In Monte-Carlo 


iſt vor einigen Tagen ein myſteriöſes 


Verbrechen entdeckt worden, indem auf 
dem Bahunhofe von Marſeille ein Koffer 
beſchlagaahmt wurde, aus dem Blut Fahrt ins Gebirge, 
herauslief und der die zerſtückelte Leiche 

der ſeit dem 4. Auguſt, nachmittags verſchwundenen Schwedin Frau Lewin ent. 


hielt. Der Koffer war von einem Ehepaar Good aufgegeben worden und dank 


dem Eingreifen des Beamten in Marſeille, gelang es noch an demſelben Tage, 


das Mörderpaar feſtzunehmen. Frau Lewin hatte in der Familie Good ver⸗ 


kehrt, und zwar fo intim verkehrt, daß Fran Good wiederholt Schmuckfachen, 
welche der Frau Lewin gehörten, trug und andererſeits keine Bedenken trug, 


einen großen Teil ihrer Inwelen dem anſcheinend wohlhabenden Ehepaar in 
Verwahrung zu geben. Als fie am 4. Auguft von dem Mann die Juwelen 


zurückverlangte, entſtand zwiſchen ihr und dem Manne ein Streit, weil dieſer 
augenſcheinlich den größten Teil der Schmuckſachen beſeitigt hatte. Der Streit 
endete mit der Ermordung der Frau Lewin und das Ehepaar machte ſich dran, 


die Leiche in der furchtbarſten Weiſe zu zerſtückeln, um fie ohne Aufſehen ang 
dem Hanſe ſchaffen zu können. Wäre der Bahnhofsbeamte in Marſeille nicht 
ſo wachſam geweſen, ſo wäre der Koffer auf irgend einer Bahnſtation abhanden 
gekommen und kein Menſch hätte jemals erfahren, wem derſelbe gehörte. Wie 


ſchwer die Indizien gegen die Mörder ſprechen, geht ſchon daraus hervor, daß 
der Ehemann ſchon mehrfach Selbſtmordverſuche gemacht hat. Halb und halb 
iſt der Mord auch ſchon eingeftanden worden, wenigſtens hat die Frau Good 


behauptet, daß ihr Mann das Verbrechen begangen habe. Da aber auch letztere 05 
an ihrem Leibe Kratzwunden und blaue Stellen hat, jo iſt anzunehmen, da 
auch die Fran ſich bei der Ermordung beteiligt hat. Man kaun unter diefen 


Umftänden auf den Ausgang der Unterſuchung geſpaunt fein. 


Unſere Statistik. Unfere Statffir Seite 283 fol unseren Sofern eie 
neberſicht bieten über die Ausdehnung der Kohlengewinnung auf der Erde, 


7 


feit 1886 feine Produktion gerade verdoppelt hat. Es ſchneidet alſo noch we⸗ 
Bei Belgien nimmt es wunder, daß es 
noch immer im Stande iſt, einen ſo gewaltigen Prozentſatz zu ſtellen, zumal 
ſchon 1886 die jährliche Ausbeute ſich auf 17,000 Tonnen bezifferte. Die 
übrigen Staaten und Länder kommen im allgemeinen für die Kohlenförderung 
nur als mittelmäßig beteiligt in Betracht. Wir können es uns daher erſparen, 
im einzelnen auf ihre Produktion einzugehen. 


Dernburgs Reiſe nach Oſtafrika. Für den Aufenthalt des Staats⸗ 
ſekretärs Dernburg in Oſtafrika iſt an 


Ort und Stelle ein vorläufiger Reife 
plan ausgearbeitet worden, wobei alle 
für die wirtſchaftliche Entwicklung der 


Kolonie beſonders wichtigen Punkte 
und Gegenden berückſichtigt find. Dem 


Wunſche Dernburgs entſprechend hat 
Gouverneur Freiherr von Rechenberg 
folgendes Programm für die Reiſe 
entworfen und Dernburg nach Aden 
entgegengefandt: Darefjılam, Moro- 
gorobahn, Sanflvar, Savani, Paugani, 
Tanga, Momho, Wilhelmstal, Maſchi, 


Kiboſcho, Shirati, Muanſa, Menge, 


Kiffumn, Ugandabahn, Rundfahrt um 
den Nyınja See zurück nach Mom⸗ 
baſſao, von da aus fol am 24. Sep 


tember die Heimreife angetreten wer⸗ 


den. Wahrſcheinlich wird das Pro⸗ 


gramm, weil es beim kleinſten Zwi⸗ 


ſchenfall nicht voll ausführbar wäre, 
noch gekürzt werden. Uaſere Karte 


Seite 283 veranſchaulicht genau die 


Reiſetour des dentſchen Kolonialmi⸗ 


3 niſters. 


Zum Häuſereinſturz in Dan⸗ 
zig. (Seite 286) Ir Danzig find 


Felienfermalionen im Abersbacher Gebirge. 
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Ein Hagel Zerstörer - Ballon- 


nern geräumt worden waren, weil ſich in dem Maner⸗ 


zweiten Hauſe waren ſolche Riſſe zu Tage getreten, 


kene, 54 in 2 Zelt gedroht 985 Im en — 6 = —— 
befindet ſich im Zentrum der Stadt Danzig noch eine im 5 He: Me 
Reihe anderer Baulichleiten, die man ebenfalls als . , el 
i anz ficher anſprechen kann, und wenn auch weis | I hi: br 


. Ein Hagelzerſtörer⸗Ballou. (Bild an⸗ 
ſtehen o.) Die bisher angeſtellten Verſuche, die den Wein⸗ 
bergen und Getreidefeldern Gefahr bringenden Hagel⸗ 
wolken⸗ und Gewitterbildungen zu zerſtören, haben fich, 
ſoweit man dabei auf das Mittel des Wetterſchießens 
verftel, als unzureichend erwieſen. Die Höhe der Wol⸗ 
ken ift ſchwer zu taxieren und die Raketen und Wetter⸗ 
kanonen⸗Apparcte reichten meiſt garnicht mit ihrer 
Wirkung bis an die Wetterwolken heran, jo daß alſo 


— 


(Text anſtehend.) 


der Zweck der Uebung nicht erreicht werden konnte. Jetzt hat 
man nun in Brüſſel unter Mitwirkung des bekannten Luftſchiffers 
de la Hault und des Genieoffiziers Hauptmann Marga einen 
Ballon konſtruiert, der bei drohenden Hagelſchauern oder bei be⸗ 
vor ſtehenden Gewittern anfgelaffen und in die Wolken hineinge⸗ 
führt wird. Durch eine beſondere Vorrichtung wird unten ange: 
zeigt, wann der Ballon ſich im Bereiche der Wolkenſchichten be⸗ 
findet und in dieſem Moment hat man es in der Hand, von unten 
den im Ballon mitgeführten Explofionsſtoff zur Exploſton zu 
bringen. Die Wirkung auf die Wolken, iſt, wie von Augenzengen 
berichtet wird, eine ganz koloſſale. Die Wolken flattern ausein⸗ 
ander, als ob ſie geſprengt wären und meiſtens genügt eine einzige 
Eutladung, um die gefahrdrohenden Wolken zu verſcheuchen. 


. CEgceccc«« 


Mein Achatz. 
Zwei fanfte Augen hat mein Schaß; 
Ich lieg' in ihrem Bann. 
Oft ſtann' ich, daß dies Aug' ſo mild, 
Bisweilen ganz fuchsteufelswild 
und trotzig blicken kann. 


Zwei kleine Ohren hat mein Schatz, 
Keein goldner Schmuck iſt dran, 
Oft ſtaun' ich, daß dies kleine Ohr 
Der Koſenamen Rieſenchor 
So mühlos faſſen kaun. 


Ein rotes Mündchen hat mein Schatz, 
Das küß' ich daun und wann ö 
1 „ Und ſtanne, daß der kleine Mund i 
er Das Glück vom ganzen Erdenrund 

In ſich vereinen kann. 


5 E. St. 


Illuffrrierte Sonntantbeilaae 
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(Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 


Läuferſpiel. 


Aus der 4. Runde des Oſtender Meiſterturnier, 
am 20. Mai 1907 geſpielt. 


Weiß. Schwarz. 
S. Tartakower. Billecard. 
1. e2—e4 e7--e5 
2. LII— 4 8g8—16 
3. d2—d4 S5 d 
4. 8g1—f3 Sb8—c6 
5. 0—0 SfoxXe4 
6. TfI—el d7—dd 
7 Le4sxd5 Dds c dõ 
8. 8b1l--c8 Ddöß - ds 
9. Tel Ke Lf8 — e7 
10. Sf3xd4 6—0 
11. Sd4Xc6! b7Xc6 
12. Te —d4 Dds—e8 
13. Lel—f& Le7—f6 
14. Tds—e4 Des—d7? 
15. Ddi-e2 Lf6xXe3 
16. bꝛ 3 D47—f5 
17. Lf4xXe7 Les —e6 
18. 3-64 Df5 - eb 
19. Tal—d1 Tf8—e8 
20. h2-h3 Tas - 8 
21. Le7-d6 Des — ah 
22. a2— 48 Le6—d7? 
23. Ldé—b4 Da5—f5 
24. TeixXe8+ Tes e858 
25. De? — d2 Ld7—c8 
26. Dd2 -d8 Df5—e& 
27. Lb& er Aufgegeben. 
Bedenkzeit: Weiß — 45 Minuten, Schwarz 1 St. 45 Min. 


4 
Holländiſche Partie. 


5 Aus der 9. Runde des Oſtender Meiſterturniers, 
er N 5 i am 27. Mai 1907 geſpielt. 


A Weiß. Schwarz. 
. A. Rubinstein. R. Spielmann. 


1. di d 1115 
2. C2 4 : 5 
3. 


Gloſſen. 


1) 10. . . SfG D ds ?? 11. Ld3— 4k. 5 

2) Das korrekter, tief berechneter Qualitätsopfer ſollte dem Führer 
den Weißen zum Sieg helfen. ö 

3) Sehr geiftreiht Das kühne Gegenopfer bot koch die beſte Chance 
für Schwarz; nach 25. . . Ta8—b8 gewinnt Weiß mit 26. 13—14 8e5—86 
27. Sc3—e2 Dds—e7 28. Ld2—c3-- Kh8—g8 29. Se2—B3. 

4) Weiß ſollte mit 31. Ddl—d2 fein materielles Uebergewicht zur 
Geltung bringen. 

5) 38. Sch—d1T Dha—el. 

6) Auch nach 34. Dgsxf2 DhaxN2 35. Lh2—e5+ Tg8—g7 
36. Le5sXxg7 Khaxg7 wäre wahrſchrinlich die Partie Remis. 

7) 34. 188K 837 85. Lhꝰ g und Weiß gewinnt. 

8) 37. . Sed ſcheint für Schwarz nicht günſtig zu ſein: 
38. Lh2--eö-+-! Kg7—h6 39. Led—fi4+ u. |. w. 


(Stellung aus einer unlängft in Lodz geſpielten Partie.) 


Weiß. Schwarz. 
N. N. Nagel. 
A Te2—e6!! 
Ein vortrefflicher Gedanke. e N 
2. 7Tg5 K8717 DesXfl+ 
Gerade darauf hatte Schwarz gehofft. 5 5 
3. KgI TI 788—f8 und Schwarz 


gewinnt. 


Silbenrätſel. 
Das erſte kühlt zu Sommerszeiten; 
Der Turner übt ſich oft am zweiten. — 
Du kanuſt, wirft beide du verbinden, 
Daz ganze in der Oſtfee finden. 
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Zeitbild. 
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Tuunff.ierte Senntagsbeilage zur „Neuen Lodzen Zeitung“. 


Es find nur finnliche Reize — wenn hier über- 
haupt von Reizen die Rede fein kann, — was unſere 
modernen und moderuſten Tänze erregen können. Durch 
die Cake⸗walkes, Mattchiches, Craquettes und wie fie 
voch heißen mögen, hat ſich das „Kultur“ Publikum 
feinen äthiſchen Geſchmack verdorben; die burlesken 
Melodien, die ſich vorwiegend auf eine pſeudorhythmiſche 
Eintönigkeit gründen, und die oft geradezu widerlichen 
Gliederverrenkungen, mit denen man die Tänze dar⸗ 
ſtellt, können nur als ſittenverderbende Faktoren gelten. 
Das hat man ſchon früher geſagt, man hat dagegen 
geweitert, ſich aufgeregt — und dann ging man in das 
erſtbeſte Variötd, um ſich dieſe Tänze anzuſehen. Das 
war alles. Vor wenigen Jahren endlich tauchte plötzlich 
in den Blättern der Name Iſador a Duncan 
auf. Und auf einmal gab es in den Großſtädten eine 
nene Senfation : die „Barfußtänzerin.“ Zuerſt betrachtete 
man die neue Kunft mißtrauiſch, dann lächelte man 
darüber und die Witzblätter hatten einen neuen Stoff. 
Schließlich hörte man auf zu lachen und anerkannte es 
offen: das iſt eine nene Kuuſt. Nun, nen iſt ja wohl 
dieſe Kunſt eigentlich nicht, denn die Duncan ſtrebte 
darnach, die alte griechiſche Tanzweiſe wieder aufleben 
zu laſſen, allerdings in einer moderniflerten Form, 
denn 5 tanzte nach den Tonwerken unſerer neuklaſſi⸗ 
ſchen Meiſter, und ſuchte den Ausdruck der Melodien 
auf choreographiſche Weiſe zu verfinnbildlichen. Bald 
bekam die Duncan — eine Amerikanerin — eine 
Konkurrentin in Arthemis Colon ua, einer 
echten“ Griechin, ſogar mit einem klaſſiſch klingenden 
Namen. Am vergangenen Donnerſtag trat Arthemis 
Colouna zu erſtenmal im Lodzer Großen Theater auf. 
Sie tanzte. Ob man das aber ein „Tanzen“ im land⸗ 
länfigen Sinne nennen darf, bleibt noch dahingeſtellt. 
Es iſt ein rhythmiſches Wiegen und Schweben, es iſt, 
als berührten die Füße garnicht den Boden, und das 
Tonwerk findet darin einen wohlverſtändlichen Ausdruck. 
Die Künſtlerin verſinnbildlicht die in der Kompofition 
enthaltenen Feinheiten und Nüancen in einer überra⸗ 
ſchenden Weiſe, was beſonders in Chopins Werken 
hervortritt, von dem doch Franz Liszt ſo be⸗ 
a — — ö wundernd geſagt hatte, man könne ſeine Arbeiten „nicht 
Arthemis Colon na. N mit Aufmerkſamkeit ſtudieren und amalyfieren, ohne 

N „ 5 5 Schönheiten ſehr erhabener Art, Empfindungen von 
vollſtändig neuem Charakter, Formen von ebenſa originellem als tieffinuigem harmoniſchen Gewebe darin zu finden.“ Und ſchön und 
äſthetiſch war dieſer Tanz und alle, die das Theater verließen, müſſen ein Gefühl der Befriedigung empfunden haben. Wir bieten 


urſeren Leſern eins Bild der Arthemis Colouna während ihres Tanzes vor einem zgriechiſchen Tempel. N 155 tz. 
Die f Anhb ung der Charade in unſerer vorigen ‚Sonntage. Be Zahl enrätfel. a 


Beilage Iantet: 5 * 
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Emilie Wendt, Alma Richker, Erneftine 


Richtig gelsſt von Wer 
Discher, Ae Fuer, Wer Genf um 84, Olli, 


Die Suflöfung 1 unfeter vorigen Sonntags. 


— 


A 


ae „„ g Die ſenkeechten Reihen ergeben Wörter von folgender Bedeutung: 
Richteg ke 5 Se Mangold, Erne 1. Körperteil ; 2. Getränt ; 3. Zeitabſchnitt; 4. Bezirk; 15 Teil. des Baumes; 
ſtine Olſcher, Pau ich. Olfcher, 6. Teil der Schiffsauzrüſtüng. Die durch fette Ziffern bezeichnete Treppen! 
Lt > 555 ; reihe ergibt einen männlichen Vornamen. ee 5 
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Regina und Sigmund Reis Meiſter der Töne bin ich, ändert zwei Zeichen 


Druckerei der „Neuen 1 


